Eine Kämpferin mit Herz

„Dann fasst ihr die Jacke an und dreht euch in den Gegner hinein.“ Während Trainer Martin von den Benken die nächste Übung zeigt, schaut Julia Vollmer konzentriert und aufmerksam zu. Die 34-Jährige ist seit elf Jahren im Judosport zu Hause und dank ihrer Gabe, Bewegungen, Griffe und Würfe korrekt umzusetzen, hat sie es in den Vereinsfarben der SG Himmelsthür in ihrer Gewichtsklasse bereits zu vier Landesmeistertiteln gebracht. Dank intensiver Vorbereitungen durch das Training des Niedersachsenkaders, an dem sie viermal im Jahr teilnimmt, wurde sie 2009 sogar Deutsche Meisterin im so genannten G-Judo. Weder ihre geistige Behinderung, noch ihr Hang zu kleinen Schummeleien beim Bauchmuskeltraining haben sie daran gehindert. „Man muss beim Judo wissen, durch welche Bewegungen der Gegner umfällt, und das kann sie besonders gut. Durch ihr Talent und ihren Kampfeswillen ist sie in ihren Leistungen von Beginn an schnell vorangekommen“, erklärt der Trainer. 

Mit dem Tani-otoshi in 20 Sekunden zum Sieg

Deutlich wird ihr Ehrgeiz besonders, wenn Julia Vollmer gegen ihre technisch versierten Übungsleiter antritt. Dann gibt sie alles, versucht sich aus den aussichtslosesten Haltegriffen zu befreien und ackert bis zur totalen Erschöpfung. „Es macht mir einfach Spaß, zu kämpfen. Wenn man sich beim Training auspowert, dann schläft man besser“, beschreibt sie ihre Motivation. Schwierig wird es für die gutmütige junge Frau erst dann, wenn sie gegen die eigenen Kaderkollegen auf die Matten muss. „Ich habe eigentlich keine Hemmungen, aber ich will ihnen auch nicht wehtun“, sagt sie. Während der Übungseinheiten ist es an der Tagesordnung, dass sie trotz energischer Angriffe Rücksicht auf die Schwächeren nimmt, schließlich ist sie nicht nur die Kräftigste in ihrer Trainingsgruppe, sondern auch diejenige mit der besten Technik. Im Wettkampf hingegen greift sie gern zu ihrem Spezialwurf, dem Tani-otoshi, mit dem sie bisher ihre meisten Kämpfe bereits nach 20 Sekunden gewonnen hat. Und das, obwohl es ihr auch leid tut, wenn ein Anderer dann verliert. Trotzdem hat die Inhaberin des grünen Gurtes Ziele: In diesem Jahr wird sie die Prüfung zum blauen Gurt ablegen, wofür sie Würfe und Griffe nicht nur ausführen sondern auch benennen muss. „Außerdem möchte ich gern mal bei Europa- oder Weltmeisterschaften starten – das wäre schon ein Ansporn.“

Julia Vollmer wurde kerngesund geboren, erkrankte aber im Alter von drei Monaten an Keuchhusten. Es kam zu einem Erstickungsanfall, der einen Sauerstoffmangel im Gehirn verursachte. Die Folge: Julia Vollmer sprach mit vier Jahren das erste Wort, kann nicht schreiben und rechnen und hat Schwierigkeiten, komplexe Zusammenhänge zu verstehen. Sie braucht geregelte Tagesabläufe – schon ein verspäteter Bus kann sie in Panik versetzen. Dass die lebenslustige und stets freundliche Frau erst mit 34 Jahren aus eigener Motivation versucht, besser Lesen zu lernen, liegt an ihrer neu entdeckten Leidenschaft – einem Harry Potter-Computerspiel. „Da muss ich verschiedene Aufgaben lösen“, sagt sie mit leuchtenden Augen.

Vielseitig aktiv und rundum zufrieden

Doch der Computer ist nicht die einzige Freizeitbeschäftigung der aufgeschlossenen Kämpferin. Vor ihrem eigenen Training hilft sie jeden Donnerstag in der Sportgruppe ihrer Mutter aus und geht nach dem Judo-Training mit ihrem Vater zum Schießen. „Judo ist sehr anstrengend und beim Schießen kommt man wieder 'runter“, erklärt sie. Außerdem kegelt sie jeden Montag, kümmert sich um ihre beiden Wellensittiche und bastelt und malt viel mit Windowcolour. Julia Vollmer hat darüber hinaus bereits mehrmals das Deutsche Sportabzeichen sowie einige 10 Kilometer-Läufe absolviert und war bis vor einigen Jahren in der Leichtathletik aktiv. Neben dem Sport sind ihr aber besonders ihre Mitmenschen wichtig, vor allem ihre Arbeitskollegen in der Küche der Lebenshilfe Hildesheim. Insgesamt ist Julia Vollmer mit ihrem Leben rundum zufrieden. „Es darf alles so bleiben“, sagt sie und wünscht sich für ihren Sport nur eines: neue Judomatten.

Heike Werner

